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Das Rote Kreuz.

tig leitet, nicht verfehlen, ihre Zehnter fork

während auf die verschiedenen Möglichkeiten

aufmerksam zu inachen, nnd ihnenzu erklären,

tvarnm man in diesem stalle sa nnd in einem

andern, oft ähnlich ansehendem, eben anders

handeln wird. Welche Masznahmen aber sich

für einen KrankenpflegeknrS eignen und in

tvelcher Form sie dem llntcrricht angepaßt
werden sollen, das wird nur derjenige benr-

teilen können, der die,Krankenpflege als Vr
ruf ausgeübt hat. lind wenn das Pflege
Personal als (behülfe des Arztes »nr von

diesem ausgebildet werden kann, so ist die

einzig logische Folge die, daß die hänsliche»

Krankenpflegen, die ja einen Ersatz für die

eigentliche Krankenpflege bedeuten, auch nur
durch Vernfspcrsonnl, wenn nicht durch den

Arzt selbst ausgebildet werden sollen. Das
Hülfslehrorwosen ist auch bei Sama
ritern nur ein Notbehelf. Wenn man

genügend Aerzte hätte, so wäre es nie cut-

standen. In den viel schwierigeren Verhältnissen
der Krankenpflege wäre seine Neuschaffung ein

großer Fehler, denn es würde die gedankenlose

Routine in einem venvielelten Eiebiet züchten,

statt zum Nachdenke» anzuregen.

Aber noch eins. Wie soll der Hülfslehrer,
dem jede Veobachtnng am Krankenbett fehlt,
sich die Sicherheit erwerben, die nur ans
dein gründlichen Beherrschen des Stoffes
hervorgeht nnd zum Dozieren absolut erfor

dcrlich ist, wenn nicht das Zutrauen der

Schüler verloren gehen soll? Unsicherheit aber

schafft Halbwissen nnd führt leicht zur Kur-
Pfuscherei und wir fürchten, daß gerade die

geplanten Kraiikenpflege Hülfslehrerkiirse der

Kurpfuscherei Vorschub leisten nnd ihr gelehrige

Schüler zuführen würden.

Damit aber wird das Samariterwesen das

so mühsam erworbene Zutrauen der Aerzte

ivclt schnell verlieren nnd den wenigen Aerz-
ten Recht geben, die heute noch im Sama-

riterwesen eine gefährliche Institution sehen.

Ohne Mithülfe von Aerzten aber kann kein

gesnndes Samariterwese» bestehen, das möge

man nie vergessen.

So würde die Annahme dieser Motion
nichts anderes bedeuten, als einen gewaltigen

Rückschritt, gegen den wir uns mit aller

Macht wehren werden. Denn auch hier heißt

es: „Nicht rückwärts, sondern vorwärts!"

tìuz 6em Vereinzlsben.

Kri den thurganilchen Samariter». Bei
strahlendem Himmel nnd längslvermijster heißer Juli
sonne hat gestern der t. t h organische Samariter-
tag in Weinfelden einen in seder Beziehung ge-

lungencn Verlaus geiwimnen. Zirka 170 Mitglieder
der Samaritervereine Anders, Arbon, Bischofszell,
Frauenfeld, Roninnshorn, Dteckborn und Weinfelden
fanden sich zur Mittagszeit in der „Krone" ein, nin
von dein Leiter der größer», zusammenhängenden

Uebung, Herrn i>r. mail. Dchildknecht, die nötigen
stnürnktivuen entgegenzunehmen. Die „Kriegslage"
ist folgende t Während der Generalversammlung trifft
folgende Depeicde der Drlsvorsteherschast Bnßnang
ein t „Fm Moment, da sich die Arbeiter anschickten,

das Gerüst des großen Viaduktes der Mittelthnrgan-
bahn bei Bnßnang zu traveriieren, stürzte der südliche

Teil desselben ein. -ist—list Mann sind verletzt t schnelle

Hülfe tut not." Dieser supposition gemäß traf der

ilebungsleiter seine Anordnungen. Die Turnhalle
wird als Notspital in Weünelden eingerichtet, soweit

nötig soll hierzu nnd zur Verpflegung auch das

Dchulhans Verwendung finden. Fünf weitere Gruppen
der Zanitätsmannschaft begeben sich ungesäumt auf
die etwa eine halbe Dtnnde entfernte Unglücksstätte.

Dort liegen die Verwundeten an zum Teil überaus

schwer zugänglichen Drten t in Balken eingeklemmt,

vom Dchutt begraben, mit Verletzungen kompliziertester

Art, Ertrunkene, Bewußtlose, lim l Uhr list kommt

die erste Hülfe. Zunächst gilt es, die Verletzten zu

sammeln und wen» nötig die ersten Maßregeln für
Blutstillung zu treffen.

Voll Anerkennung darf hervorgehoben werde», mit
welchem Eiser, mit tvelcher Energie und Hingebung

für die schöne Dache sich die Zamariter nnd namentlich
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die Samariterinnen ihrer zum Teil sehr schwierigen

Aufgabe widmeten; auch dein Laien mußte dabei die

Rnhe und Sachkenntnis, mit der im allgemeinen

gearbeitet wurde, wohltuend auffallen. Schon fünf
Minnlcn nach Ankunft der ersten Gruppe war der

erste Verlebte auf dem Sammelplätze geborgen, und

innert einer schwachen Stunde hatten alle Verunglückten
ärztlichen Beistand. In der Scheune des Armenhauses

Bnßuang wurden die Notverbände angelegt. Während
dieser Zeit waren in Vnßnang auch die notwendigen

Fuhrwerke für den Transport nach dem Aotspital
requiriert und eingerichtet worden. Der Uebnngsteitnng
kamen dabei zwei Lastantomvbile der Firma Saurer
in Arbon sehr zu statten. Zwar dauerte» diese Im-
provisationsarbeiteu etwas länger als man ange-

nominell hatte; im Ernstfälle würde man sich wohl
auch mit einfacherer Einrichtung behelfen müssen.

Fmmerhin kamen die zahlreich erschienenen „Schlachten-
bummler" sehr auf ihre Rechnung und zeigten am

ganzen lehrreichen Schauspiel reges Interesse.

1—ô Uhr Uebung, lautete die Tagesordnung, der

auch von der Leitung stramm nachgelebt wurde.

Während dieser Zeit war von der hierzu anScrsehenen

Gruppe das Aotspital bis in alle Teile installiert
worden. In und außer der Turnhalle harrte viel

Volk der Ankunft der Vcrwnndetentrnnspvrte und

der Bergung der Verlebten im Lazarett. Dieses ent-
hielt auch alle notwendigen Räume. Im Freien
wurden die Leute untersucht, ans Matratzen gelegt
und deren Personalien ausgenommen. Dann verbrachte

man sie se nach ihrem Znstand in die chirurgische

Abteilung, zu den Leicht- oder Schwerverwnndeten
oder i»S .Kabinet der Hoffnungslosen und Sterbenden.

Bei dem ganzen großen Unglück gab es unseres

Wissens nur einen „Toten", so sorgfältig und gc-
schickt walteten Samariter und Arzt ihres Amtes!

Der lehrreichen Uebung wohnten bei Herr Divisions-
arzt Dbersllient. Dr. voll Gonzenbach von Zt. Gallen
als Vertreter des schweizerischen Roten KrcuzeS, Herr
Zentralkassier hinüber von Baden, Abgeordneter des

schweizerische» Samariterbnndes, und der Ehef dcS

thnrganijchen SanitätsdepartementS, Herr Regierung-?

rat I)r. .Kreis.
Um ll Uhr fanden sich Miste und Mitwirkende

zu einem einfachen Abendessen im Hotel „Traube"
ein, wo zunächst Herr Die Schildknechl den Uhren-

glisten und Samaritern warmen Gruß entbot, und

seiner Freude über den Eifer und die stramme Arbeit
der Sektion Weinfelden Ausdruck gab.

Allgemein gespannt war man auf die nun folgende

Kritik des Herrn Dberstlt. I von Gonzenbach. In frei-

mütiger Weise teilte er Lob und Tadel je nach Ver-
dienst ans. Was zunächst die Anlage der Uebung an

betreffe, so hätte es ihn gefreut, daß sich der Uebnngs-

leiter die Aufgabe gar nicht leicht gemacht habe. Das
DperationSfeld war sehr schwierig und fast mußte

mail wirkliche und nicht blos jnpponicrte Unfälle be-

fürchten. Aber dank der treffliche» Vorbereitungen ist

der kühne Plan gelungen, und es hat die Uebung
im allgemeinen den besten Verlauf genommen. Zu
tadeln gibt ihm der Abmarsch ans das Uebuugsfeld,
der zu sehr vereinsmäßig und zu wenig militärisch-
einheitlich erfolgte. Ans der Unglücksstätte mußte man

zu lange auf das Material, namentlich die TrauS-
portinitiel, warten; man kau» aber nur richtig helfen,

wenn auch in dieser Hinsicht alles klappt. Das Zu-
sammcnsnchen der Verwundeten aber und die Rasch-,
heil, mit der bei aller Rnhe und Uebcrlegung in dem

sehr schwierigen, zum teil gefährlichen Terrain gear-
beitet wurde, fand das ungeteilte Lob des Redners,
während er anderseits nicht verhehlte, daß mit den

Verwundeten oft zu wenig sorgfältig umgegangen
wurde, daß viele Mißgriffe vorkamen, die im Ernst-
falle den letzter» bedenkliche Schmerzen hätten verur-
fachen müssen. Ein Bravonrstücklein deS Rcttnngs-
wertes, einen Transport anS der Höhe, wie ihn die

Wirklichkeit etwa im Gebirge, an senkrechten Fels-
wänden, erheischt, führte Feldweibel Stößel ans, das

ihm spezielle Anerkennung eintrug. DaS Spital sclhst

entzog sich der .Kritik; eS war wirklich tadellos ein-

gerichtet und alles vorzüglich arrangiert.

Zweigverein Tl>nr-Sitter. Ans Sonntag den

16. Juli Min wurde uusere diesjährige allgemeine

Feldübnng angeordnet. Der Snmariterverein Gvßan
und der Militärfauitälsverein Goßan Flawil hatten
die Drganisation der Uebnng übernommen.

Von allen unsern Sektionen von Goßan bis Wil
sind zahlreiche Teilnehmer erschienen. Schon unterwegs
erweckte die muntere Schar der Snmaritcrinneu in
den schmucke», weißen Schürzen mit dein Roten Kreuz,
berechtigtes Aufsehen.

Als Leiter der Uebung funktionierte Herr Dr.
Römer in Goßan.

S n P Pvsiti o n; Nördlich von Goßan hat eine

Schlacht stattgefunden und es ergeht an die freiwillige
Hülfe der Befehl, die Verwundeten zu sammeln, zu

erquicken, den Transport zur Iammelstelle Weid und

zum errichteten AeNspUal in Goßan auszuführen.
Die lllu eingerückten Mitglieder des ZweigvcreinS

ThumSitter werden in Gruppen eingeteilt und sofort

beginnt lebhaftes Arbeiten und Abmarschieren ans

das jnpponierte Schlachtfeld.

Im Witerholz waren die hl) Verwundeten gelagert,
und schnell nach der Ankunft der Samariterinnen
waren die Simulanten in Behandlung genommen.
Es Hot sich da ein hübsches Bild, wie ruhig und

sicher in dem schönen Wald alle Arbeit geinacht wurde,
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und wie schnell die Schwerverwundeten Labung be-

kamen und schonend an die Straße transportiert
wurden. Mit Anordnung einer Trägerkette sand der

Weitertransport der M liegend zu Transportierenden

zur Sammelstelle Weid statt. Es mag manchen

Ichweißtropfen gekostet haben bei dem Sonnenbrand,
in der kurzen Zeit diesen Transport auszuführen.
Bei dem großen Bauernhöfe Weid war in der Remise

eine bequeme Lagerstelle hergerichtet worden; die

Leichtverwundeten wurden im Schatten der Lbstbäume

verpflegt, Jnzwischenshaben aber auch die Mitglieder

des Militärsanitätsvereins und die übrigen männlichen
Mitglieder tüchtig geschafft und drei Wagen mit
Verdeck zum Transport hergestellt. Mit der schönen

Arbeit ernteten sie von allen Seiten Lob und Be-
wundernng, sowohl von dem zahlreichen Publikum,
als auch von Teilnehmern und selbst auch von den

Blessierten, Im Tnrnlokal des neuen, protestantischen
Schulhauses war inzwischen ein Musterspital mit
improvisierten Bettstellen, Strohsäcken und schöner,

sauberer Wäsche praktisch und schön eingerichtet worden.
Es war fast schade, die Verwundeten mit Kleidern
und Schuhen auf die saubern Betten zu lagern. Hier
wurden die Verbände von der Kritik genau nachge-
sehen, gelobt und geladelt und noch gebessert. Begreiflich

war die Bewunderung des andrängenden Publikums
über die Einrichtung und Vielseitigkeit der Utensilien
in dem Krankensaal groß, und hat gewiß die ganze

Hebung einen guten und gewinnbringenden Eindruck

hinterlassen.

Im Saale des Hotels „Bahnhof" hielt Herr Dr.
Bösch, Präsident des Zweigvereins Thur-Sitter die

Kritik ab. Er dankte besonders für die Arbeit und

Mühe dem verehrten Uebnngsleiter, den Kommissionen
beider Bereine von Goßau und den Mitgliedern für
ihre Teilnahme. Es war eine großangelegte, schöne

Uebung, die einen flotten Verlauf genommen hatte.
Besonders lobenswert war die Konstruktion der drei

komplizierten Wagen für den Berwundctentrnnsport
und das schöne Rvtjpital, Jedermann hat gewiß den

besten Eindruck erhalten und jedes Mitglied sicher

Neues gesehen und gelernt. Unser Präsidium sprach den

Wunsch aus, daß jedesmal so schön gearbeitet werden

möchte, und daß bei jeder Uebung die Sonne ihren
Fcstglanz so reichlich spenden möchte, wie bei der

Uebung vom tU, Juli Zgll), Fröhlich saß man noch

beisammen, bis die Pflicht die einzelnen Mitglieder
wieder auseinander ihrem gewohnten Wirkungskreis
zndrängte,

l'..

ksläübung à ^reeigvsreinz «IRur-Zitter» am kv, ?uli ks>l0 - Uotlpital in Soîlau.
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Huttwil. Feldübn ng. Sonntag den >7. Juli
hat der rührige Saniariteroerein Hnttivil eine grünere

Feldnbnng veranstaltet, ivelcher folgende Supposition
zugrunde lag!

?lnhaltcnde, beftige üiegeugüsie aui Freitag und

Samstag hndeu ein geivalligeS Anschivellen des Rot-
baches zur Folge, so daß derselbe, uaiuenllich bciin

lKehoft Lochmiihle, über die Ufer tritt, das thebände unter

Wasser setzend. Am Sonntag morgen zeigt da? Haus
bedenkliche Risse, so dass eine Räumung angeordnet
werden muß. Ein Teil der Feuerwehr Huttwil wird

aufgeboten, um die Eindämmung des Baches und

die Räumung des lsebändes vvrzunebmcu. Plötzlich

geben die unterspülten Mauern nach, das tvcbände

sällt zusammcu, zirka At Menschen nuter den Trüm-

mern begrabend.

Die Schreckensbolschast verbreitet sich rasch und

sofort wird der Saiuaritcrvereiu Huttwil alarmiert

zur ersten Hülicleistung. Um halb I Uhr ist eine grüs-

jerc Fahl Samariter herbeigeeilt mit dem nötigen
Verband und Transportmaterial. Tie 2t» Verletzten

sind bereits unter den Trümmern hervorgeschasft

worden ttttd harren der Hülfe. Ungesäumt werden die

nötigen Rotverbände angelegt. Inzwischen ist beim

Häbernbad ein Feldspital improvisiert worden, wohin

nun die Verletzten zunächst gebracht werden müssen.

Unter einer aktiven Beteiligung von nabezn !.'>»»

Samaritern, die alle unserm Verein angebören, spielte

sich die beim Häbernbad veranstaltete Feldübnng in
jeder Beziehung gelungen und von einem zahlreichen

Publikum mit großem Interesse verfolgt zur nllge-
meinen Befriedigung ab. Daß es dabei für die Eis.-

rigste» manchen Schweißtropfen kostete, war bei dem

Sonnenbrand mir natürlich. Da gab es für die

Samariterscharcn, nachdem vorher schon die Feuer-

wehren in Aktion getreten waren, gehörig zu tun und

an ihre Umsicht und Sachkenntnis wurden »licht ge-

ringe Anforderungen gestellt. Während die eine Ab-

teilnng im lauschigen Schatten des Waldes ein famos

improvisiertes Lazarett erstellte und mit Samariterinncn
als Pflegerinnen ausstattete, eilten die Pionier-, Vcr-
band- und Transportkolonnen nach der Unglücksstätte.

Aber da war man von den unter Schutt Begrabenen

noch durch den tosenden Bach getrennt, die Brücke

war fort. Doch wozu muß der Samariter sür alte

Eventualitäten vorbereitet sein, wenn er ihnen nicht

beiznkvmmen wüßte ^ In wenigen Minuten war eine

solide, wenn auch etwas wippende Rotbrücke erstellt

und sofort eilten die Hülssbereiten über den Steg zur
Triiinmerstätte, wo zirka 29 Verletzte, zum Teil in

furchtbarem Fnstnnde, der Hülse barrten. FaUe Hände

legten ohne langes Fandern die erstell Rotverbände

meist sehr kunstgerecht an» dann wurden die Vernn-

glückten, je nachdem es die Art ihrer Verletzung er-

forderte, per Bahre, per Räs oder mil sonstigen für
den Fweck hergerichteten Regnisiten »ach dem Verlade-
Platz ans der Höbe befördert, wo die meisten mit dem

sachkundig mit Anfhängegerüst ausgestatteten Brücken

wagen nach dem Lazarett in die Pflege der sorgsamen

Schwestern transportierl wurden.

Derartige Uebungen haben wir schon zu oft gc

schildert, als daß wir hier näher ans Einzelheiten ein-

gehen könnten. Sie bot nicht nur sür die vielen Fn-
schauer, sondern auch für die eigentlichen Teilnehmer
eine Fülle des Interessanten und Instruktiven und

spielte sür die Weiterbildung der Samariter auch

diesmal wieder eine große Rolle. Sie nahm drei

Stunden in Anspruch und verlies ohne Unfall und

wie gesagt anch zur Fnsriedenheit der offiziellen De

legierten und des Uebnngsleitenden, Herrn I>r. Uhl

mann, welcher eine sehr günstige Kritik abgab, der

sich anch Herr Dübv anS Langenthal als Vertreter
des Rot Krenz-FweigvereinS Lberaargan init warmen
Worte» anschloß. Anch Herr Pfarrer Fieglcr in Dürren-
roth, der neue, eifrige Präsident des Vereins, wnßle

Worte des Lobes über die geleistete Arbeit und er

dankte besonders auch dem Leiter der Uebung und

der Ausbildung, Herrn I>r. Uhlmann, der seinerseits

das Lob dein ganze» Porsland und speziell den Ehess

der einzelnen Abteilungen abtreten möchte. Die letz-

lern allerdings haben während der Uebung einen

Eifer entwickelt, der manchen müßigen Samariter
beschämte.

In seiner eindrucksvollen Ansprache legte Herr

Pfarrer Fiegler den Samaritern, auf das Beispiel

Aarans hinweisend, wärmstens die Teilnahme an dein

Liebeswerk zugunsten der Wassergeschädigken ans Herz.

Sodann verdankte der Redner den Vertretern der

lhiemeinderäte von Huttwil und Rvhrbach, sonne den

Delegierte» der Samnritervereine Assollern, HaSle

Rüegsan, Madiswil »sieben Vertreters und Langen

that ihr freundliches Erscheinet!.

Dies in kurzen Fügen das Wichtigste über den

schönen Verlauf des Iiöchsr lehrreichen Uebnngstages.
Ein frugales „z'Abe" vereinigte dann noch die

Samariterinncn und Samariter in der grünen Hof-
statt des Bades. Leider aber machte der bald darauf
einsetzende Gewitterregen der tüemnllichkeit ein vvrzei

tiges Ende.

Zumuriter - Vereinigung des Henrkrs
Huden. Ant Sonntag den 2. Juli war eine Feld

dienstübung der Fwcigvercine der Samaritcrvereini-

gung des Bezirkes Baden im Renßtnl angesetzt, mil
Beginn nachunllags 2 Uhr in Fislisbach » aber die

Felddienslübnng wurde zu Wasser» denn um 12 Uhr

gelangte die Nachricht nach Birnienstvrf, daß bei

der Straßenlreuznng Dätwpl Mellingen - Fislisbach
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Birnienstorf ein mit einem Verein besetzter Wagen

umgestürzt sei. Hnwbci »? zirka >5 mchr oder

weniger schwer Verletzte. Herr l>r, Zchlntter von

rnrgi. in Virmenstors anwesend, organisierte sosort

die Hnlfcleistnng. Durch Mcldefnhrcr und Üieiter

tvnrden die umliegenden Samariterjektivnen alarmiert.
Die Präsideuten der einzelne» Zektionen erhielten die

schriftlichen Befehle wie folgt - Mellingen >2 Ilhr23, Fis-
lisbach 12 Uhr 30, llivhrdorf 12 Uhr 40. Birnienstors

selbst richtete sofort, nachdem der Verein alarmiert

war. im Zchnlhau? einen Rotspital ein: gleichzeitig

wurde ein Drane-Portwagen für LiegendtranSport ein

gerichtet. Von allen Zeiten rückten nun die Zama-
riter und Zainarilerinnen in grösieren nnd tlcinercn

Grilppen, >vie sie sich in der Eilc znsannnenfande»,

auf der Unfallstelle ein. l Uhr » tonnte mit der Ber-

gung der Vernmndeten in den Nebengebäuden der

Wirtschaft zur ..Sommcrhalde" begonnen werden,

t Uhr 40 waren alle disponiblen Tamariter nnd

Zamariterinnen der innliegenden Zetlionen eingetrvssen.

Ebcnsv kamen von Virmenstors der Drainzportwagen

nnd von Fislisbnch zwei Trnnsportwagen, alle bei

dem strichweise einsetzenden fliegen gut gedeckt. Mellingen
brachte ihren neuen Brancard mit. Uni 3 Uhr wurde

mit dem Verladen und Transport der Verwundeten
nach dem Neüjpital in Birmcnstvlf begonnen: nin
4 Uhr waren dieselben wohlgepflcgt im Zpital ver-

sorgt. 4 Uhr 30 Zchlnß der Uebung.

In der nachfolgenden Kritik des Uebungsleiters,
Herrn Ilr. Zchlatter, wurde besonders hervorgehoben,

dap bei der heutigen Alarmiibnng die Alarmiernng
nnd das Einrücken der Zektionen ans das beste ge-

lungen sei. Auch die improvisierten Transportwage»
waren schnell nnd zweckmästig erstellt. Fehler, die wie
bei allen Uebungen vorkamen, werden durch öfteres

Fnjammenarbeiten wohl verschwinden. Die heutige

Alarmiibnng hat uns gezeigt, wie der Zamariterdienst
im Ernstfälle ausgeführt werden must.

Noch einige kurze Augenblicke waren die Mitglieder
gemütlich beisammen. Tann wurde die Pause im
Rcgenwetter beniipt zur trockenen Heimkehr.

X. It.

5cknei2erMer 5cimcirilLrbun6.

5itzung clez lentrcilvorltcindss Samstag den 24. Juli, l'/z Uhr, in Baden,

tlus den Verhandlungen:
1. Der Präsident erörtert den Berlanf der Pülfelcistnng für die vom Hochwasser Ge-

schädigten. Nachdem das Note Krenz nnd die schweizerische gemeinnützige Gesellschaft eine

eigene Sannnlniig nicht vornahmen nnd auch der Bundesrat nicht direkt vorging, sondern

die Kantonsregiernngen mit den weiteren Maßnahmen betraute, konnte auch unserseits von
einer selbständigen Sammlung keine Nede mehr sein. Diese wäre höchstens mit derjenigen
der Kantonsregiernngen in Konflikt gekommen- Böir mußten uns deshalb damit begnügen,

die Sektionen zur tatkräftigen Unterstützung der offiziellen Sammlung aufzumuntern.
2. Da die flau hellen Mittel noch für einen Wochcnkurs oder für zwei Abendkurse

ausreichen, werden als Kursorte Hiestal und Langeuthal in Aussicht genommen. Die Aus-
schreibnng erfolgt später.

3. Ans Vorschlag einer Sektion hin sind vom ssentralvvrstand bei der cidgen. Kriegs-
materialvcrwaltnng alte Artillerie Patroneuköfserchc» bestellt worden. Dieselben sollen dahin

erprobt werden, ob sie sich eventuell als Verbandkästchen für Samariter eignen. Die Sek-

tivuen werden seinerzeit im Bereinsorgan über das Ergebnis der Versuche orientiert.

4. Melwfach kommt es vor. daß für Korrespondenzen, die an uns gerichtet sind, Ztrcil-

porto wegen ungenügender Bezeichnung erlegt werden muß. Die tit. Vereiuzvorltünde
wollen licli bitte merken, dcih die tlullcbrilt Portofrei und der llume der Zektion
und des Llbienders nie lsblen dark. Sodann diene den Vereinen zur Kenntnis, daß

unsere lllutericillendungen nunmehr frankiert werden müssen nnd daß die Frankatur zu

Hasten der Empfänger fällt. UI. (>.
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